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GEOLOGIE 2000

STAATLICHE GEOLOGISCHE DIENSTE IN DEUTSCHLAND

Beschreibung ihrer Rechtsgrundlagen und Aufgaben (Geologisches Jahrbuch Reihe G, Heft 3, 232 Seiten,

MUSS SIE KENNEN

Grundwassernutzung und Grundwasserschutz, Rohstoffgewinnung und Rohstoffsicherung, Erkundung und

Jahren kontinuierlich erarbeiten und auswerten, sowie mit den Erfahrungen und dem wissenschaftlichen

Sachverstand ihres Personals. In der geowissenschaftlichen Forschung und der Anwendung ihrer Ergebnisse

der Lage, wissenschaftlich fundierte, quantifizierende W irkungsmodelle zu erstellen und mittels ihrer

Entwicklung. Eine umfassende geologische Landesaufnahme in Verbindung mit neuen, teils hochsensiblen

modernen Datenbanken und graphischen Informationssystemen als Ergebnis jahrzehntelanger Arbeit ist eine

den unterschiedlichen geowissenschaftlichen Fachdisziplinen gefordert. Die traditionell integrative

dieser Aufgabe sicher.
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Zum Gelei t

Das Geologische Landesamt Sachsen-Anhalt wurde bereits Anfang

1991 als Landesfachbehörde neu errichtet und hat seither gemäß seines
Gründungsbeschlusses hoheitliche Aufgaben bei der geologischen und
bodenkundlichen Landeserforschung sowie für die Beratung der Ressorts
in geowissenschaftlichen Fragen, d. h. zur Erdkruste und dem Boden, zu

den mineralischen Rohstoffen und zum Grundwasser sowie zu Georisi-

ken und Geopotentialen geleistet. Die Behörde ist ein häufig gefragter
und ein allseitig akzeptierter Partner für die Wirtschaft und die Ver-
waltung des Landes geworden.

GLA-Produkte und Dienstleistungen, wie geowissenschaftliche Karten-

werke und Datenbanken, fachliche Beratungsleistungen für den Bergbau
und andere Partner der Wirtschaft aber auch seine Arbeiten für die
Daseinsvorsorge des Landes als Träger öffentlicher Belange für den
Boden und die tiefere Erdkruste haben das Landesamt zu einem Aktiv-

posten der Landesverwaltung gemacht.

Jährlich verlassen 1000-2000 amtliche Gutachten und Stellungnahmen die Behörde, täglich werden Geo-
datenmassive online bzw. aktuelle Karten, Profile und Schriftsätze per Post verschickt. Hunderte Kunden
besuchen das Amt oder wollen per Fax Auskünfte zu Lagerstätten und den Böden Sachsen-Anhalts.

Gemeinsam mit den Bergbehörden des Landes wurden wichtige Untersuchungen zur Weiterführung des akti-
ven Bergbaus im Lande und für die Renaturierung der Altbergbaugebiete vorangetrieben. Gegenwärtig
werden wichtige Vorhaben zum Versatzbergbau in Teutschenthal und Bernburg beurteilt sowie das Stillle-

gungsverfahren für das Endlager radioaktiver Abfälle in Morsleben fachlich bewertet und begleitet.

Das GLA wird sich im Jahre 2001 mit einem „Tag der offenen Tür" der Öffentlichkeit vorstellen und seine
besonderen Dienstleistungen und Ergebnisse präsentieren.

Dafür wünsche ich der bisher so wirkungsvoll agierenden Behörde viel Erfolg und weitere Jahre des Wir-
kens für Sachsen-Anhalt.

Katrin Budde

Ministerin für Wirtschaft und Technologie
des Landes Sachsen-Anhalt



Vorwort

Das Geologische Landesamt Sachsen-Anhalt begeht Anfang 2001 seinen 10. Geburtstag. Mit dem

Errichtungs- und Aufgabenbeschluss vom 12.2.1991 (Ministerialblatt LSA Nr. 4 [1991] ) der Landes-

regierung Sachsen-Anhalt wurde die geologische Fachbehörde am traditionellen Geostandort Halle als
erster der fünf ostdeutschen Geologischen Landesdienste nach der Vereinigung Deutschlands reorgani-
siert und wiedererrichtet. Die Tradition des Geologischen Landesamtes in Halle reicht allerdings weitaus

länger zurück. Bereits 1873 wurde in Berlin die Königlich Preußische Geologische Landesanstalt gegrün-
det, deren erste und wichtigste Kartierarbeiten gerade auf dem Gebiet der Provinz Sachsen von Ewald

und Beyrich, d. h. im heutigen Sachsen-Anhalt, erfolgten. Eine 125-Jahrfeier wurde 1998 gemeinsam mit

den preußischen Vorläuferstaaten in Hannover begangen. Schon 1946 gründete sich eine Außenstelle
der ostdeutschen Geologischen Landesanstalt Berlin in Halle, die zumindest bis 1961 das neu gegrün-
dete Land Sachsen-Anhalt fachbehördlich vertrat und später in den Geologiebetrieb Halle überging. Im
Jahre 1996 wurde insofern die 50. Wiederkehr eines geologischen Landesdienstes mit einem Festkollo-

quium gewürdigt.

Die geowissenschaftliche Landesaufnahme ist nach wie vor eine Kernaufgabe der geologischen Fach-

behörde. Sie umfasst die Erhebung aller wesentlichen Informationen über die Verbreitung, Eigenschaften
und Lagerung der Gesteine und Böden sowie der damit zusammenhängenden Grundwasserverhältnisse
und Rohstoffvorkommen.

Die Ergebnisse dieser Erfassungen werden in Basiskartenwerken, in thematischen d. h. nutzerbezoge-

nen Karten sowie in Fachberichten und wissenschaftlichen Publikationen dargestellt.

Die Aufbereitung und Weitergabe der Ergebnisse erfolgt entsprechend dem gesetzlichen Auftrag nutz-

bringend für die Wirtschaft, Wissenschaft und Behörden des Landes. Besonders für die Landesplanung
in Sachsen-Anhalt, die Nutzung und den Schutz des Naturraumes, die Gefahrenabwehr zum Schutz des

Menschen und der Güter vor natürlichen Erdrisiken und für die geowissenschaftliche Forschung sind die
gewonnenen Geodaten von grundsätzlicher Bedeutung. Die seit mehr als 100 Jahren auf dem Gebiet
von Sachsen-Anhalt gesammelten Daten und Kartenwerke widerspiegeln insofern enorme Vorlaufleis-

tungen des Staates für die Wirtschaft und öffentliche Einrichtungen in Milliardenhöhe.

Das Geologische Landesamt hat sich in den vergangenen 10 Jahren unter Bezug auf seine Traditionen

den Hauptaufgaben des Wiederaufbaues und der Reorganisation des Landes zugewandt. Sie werden

nachfolgend beschrieben und in einigen wesentlichen Produkten vorgestellt. Im ersten Dezennium ist es

somit gelungen, für Sachsen-Anhalt eine aktuelle Geobasis in Form von Karten und Datenbanken sowie
Planungsgrundlagen zu schaffen.

Für die grundlegenden Strategien der Menschheit im 3. Jahrtausend werden eine Vielzahl zusätzlicher
und neuer Informationen über den Boden und tieferen Untergrund benötigt. Damit kommen auf die Geo-
wissenschaften ständig neue Ansprüche und Fragestellungen zu. Das Geologische Landesamt wird die
hierfür erforderlichen Beiträge über den Lebens- und Wirtschaftsraum in Sachsen-Anhalt liefern und
damit seinen Auftrag im Dienste künftiger Generationen nachhaltig gerecht werden.

Dr. Rudolf Eichner

Direktor des Geologischen Landesamtes Sachsen-Anhalt
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Rudolf EI CHNER

Die Au fgaben felder  des Geolog ischen  Landesam t es

Rückblick und Ausblick

Wiedererrichtung der Landesfachbehörde Geologie

Gemäß „Beschluss der Landesregierung über die Errichtung und Aufgaben des Geologischen Landes-
amtes", Magdeburg, den 12.2.1991, dem ein ministerieller Erlass vom 19.12.1990 zu Grunde lag, konn-

te die Arbeit der Behörde schon im Januar 1991 begonnen werden. Zuvor, d. h. 9/1990 hatte ein Koor-
dinierungsausschuss „Geologisches Landesamt Sachsen-Anhalt" seine Tätigkeit aufgenommen und war
bemüht, in Anlehnung, an bestehende Einrichtungen in vergleichbaren Bundesländern, Voraussetzungen
zur Arbeitsfähigkeit des Amtes zu schaffen. Mit einem Team von 10 Mitarbeitern erfolgte in weniger als
vier Monaten die konzeptionelle Planung für die Struktur und den Personalbedarf sowie die Vorlage eines
Geschäftsverteilungs- und Haushaltsplanes für das neu einzurichtende Amt bei den zuständigen Lan-
desgremien.

Eine fachliche Vorleistung zum Wiedereinstieg der Fachbehörde war die Bildung eines eigens in der GFE-
GmbH Halle geschaffenen Geschäftsbereiches „Staatliche Geologische Aufgaben" ab 1.8.1990. Diesem
Bereich gehörten insbesondere kompetente Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus dem ehemaligen For-
schungs- und Kartiersektor sowie Fachkräfte der Archive an. Insofern konnte das GLA LSA als erste geo-
logische Fachbehörde in den ostdeutschen Ländern die Arbeit zügig aufnehmen und sich den gestellten
Aufgaben widmen.

Ar beit sgegen st an d u n d Au fgaben sch w er pu n k t e

Die Gesteine und Böden sowie die darin enthaltenen Rohstoffe und das Grundwasser bilden den geolo-
gischen Untergrund unseres Landes. Das Wissen über diesen Untergrund ist die grundlegende Voraus-
setzung für die nachhaltige Nutzung, für die Risikoanalyse der Einwirkung durch den Menschen und
somit für die essentielle Zukunftsvorsorge.
Die Geowissenschaftler der Fachbehörde entwickeln infolgedessen ein regionales Raum -Stoff -Zeit-
Modell der oberen Erdkruste Sachsen-Anhalts, das den Aufbau und die Entwicklung des Untergrundes

beschreibt. Die Verbreitung seiner Ressourcen und seine chemischen und physikalischen Eigenschaf-

ten werden in Karten u. a. Informationssysteme überführt. Die aufbereiteten Geodaten bilden die Grund-
lage für die sachgerechte Beurteilung des Untergrundes und eine kompetente Planung in Wirtschaft
und Polit ik.

Schließlich sind dem Landesamt die Aufgaben und Befugnisse einer „Geologischen Anstalt" nach dem
Lagerstättengesetz vom 4.12.1934 (RGB.I S. 1223), zuletzt geändert 1974 (BGBL. I S. 469) übertragen
worden. Danach sind der Behörde insbesondere Bohrungen und geophysikalische Messungen anzuge-
ben, ihre Ergebnisse mitzuteilen und Proben anzubieten. Das Amt führt auch hierzu die erforderlichen
Archive, Datenspeicher und Sammlungen.

Das Geologische Landesamt ist somit als einer der 15 Staatlichen Geologischen Dienste der Bundes-

republik die zentrale geowissenschaftliche Fachbehörde in Sachsen-Anhalt mit folgenden Schwer-

punkten:
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• Erarbeitung und Laufendhaltung der geowissenschaftlichen Basiskartenwerke des Landes,
• Ableitung von thematischen Darstellungen als Beratungsgrundlagen,
• Bildung und Vorhaltung von Informationssystemen zum Boden, zur Erdkruste und den darin enthalte-

nen Rohstoffen und dem Grundwasser,

• Träger öffentlicher Belange für den Boden und die tiefere Erdkruste in der Raumplanung und Landes-
entwicklung, insbesondere zur Daseinsvorsorge und zum Schutz bzw. der Nutzung von Ressourcen,

• Bearbeitung landesrelevanter umweltgeologischer Fragestellungen,
• Erfassung und Einbeziehung von Ergebnissen der Geoforschung für den Kenntnisstand der Region.

Aufgaben felder  und  Leis tungen

Nach aktuellen Erhebungen sind gegenwärtig etwa 40% der Leistungen des GLA den sogenannten
Fachgrundlagen (Methoden, Kenntnisstand, Landesaufnahme), 30 % dem Aufbau der Dateninforma-

tionssysteme (Erfassung, Strukturierung und Laufendhaltung) sowie 30% der Beratungstätigkeit zu
zuordnen. Dies ist abhängig u. a. vom Bearbeitungsstand der Kartenwerke in den geowissenschaftlichen
Fachbereichen, vom Zuwachs und den Zugriffsmöglichkeiten zum wissenschaftlichen Kenntnisstand des
Erduntergrundes, aber auch vom personellen Fachpotenzial der Behörde. Selbst bei hohem Verfügbar-
keitsniveau aller Fakten wird sich jedoch ein 1:1 -Verhältnis nicht ohne Niveauverlust überschreiten
lassen, sondern ist der ständigen Aktualisierung und Verfügbarmachung der Neudaten geschuldet.

• Geowissenschaftliche und bodenkundliche Landesaufnahme

Die geowissenschaftliche Landesaufnahme, einschließlich deren Publikation in amtlichen Kartenwer-
ken, wie Übersichtskarten verschiedener Themen und Maßstäbe, geologischen und bodenkundlichen
Grundkarten sowie angewandten Kartenwerken (Hydrogeologie, Lagerstätten- und Rohstoffgeologie,
Ingenieurgeologie, Umweltgeologie, Bodenschutz) ist originäre und wichtigste Aufgabe der Geologiebe-
hörde. Im Gegensatz zur Arbeit der Staatlichen Geologischen Dienste in den alten Ländern waren hier-
zulande erhebliche Rückstände aufzuarbeiten. Für einen Flächenanteil von ca. 25% waren völlige Neu-
aufnahmen bzw. Revisionskartierungen mit einem hohen Aufwand erforderlich. Revisionskartierungen mit

geringen Aufwand sind noch für 60% der Landesfläche anzusetzen, weil nach dem 2. Weltkrieg nur
wenige Jahre und nur punktuell Kartierungsarbeiten in Sachsen-Anhalt realisiert werden konnten.

Als geowissenschaftliches Basisdokument hat sich in ganz Deutschland seit über einhundert Jahren die
Geologische Karte 1: 25 000 (GK 25) bewährt. In Sachsen-Anhalt sind mehr als 150 solcher Kartenblät-
ter mit jeweils 130 km2Fläche laufend zu halten.
In der bodenkundlichen Landesaufnahme bestand und besteht ebenfalls ein Nachholebedarf im Ver-

gleich zu den alten Bundesländern, der durch Anwendung moderner Verfahren bereits zu einen Teil
abgebaut worden ist. Eine Angleichung wird mit den derzeitigen Ressourcen des Amtes etwas in 15

Jahren erreicht werden können. Der gerade erschienene Bodenatlas (siehe auch Folgebeiträge) deckt
insofern nur die dringendsten Planungsanforderungen aus den Übersichtskarten und muss durch die
Kartierung der bodenkundlichen Grundkarte im Maßstab 1: 50000 (BK 50) mittel- und langfristig ergänzt
werden.

Die „Angewandte Landesaufnahme" muss den rasch wachsenden Bedarf an hochspezialisierten Aus-

kunftsdokumenten für die Belange der Zukunftsvorsorge und landesbedeutsamen Vorhabensplanungen
mit der Vorlage mittel- bis grossmaßstäblicher Karten entsprechen. Sie sind z. T. flächendeckend (Karten
oberflächenaher Rohstoffe 1: 50000, Hydrogeologische Karten 1: 50000) oder an raumstrukturellen Kon-
zentrationsgebieten (Ingenieurgeologische Karten der Ober- und Mittelzentren) konzipiert. Zu Fragen der

Landesaufnahme und spezifischer Kartenwerke wird in den Folgebeiträgen konkret eingegangen.

• Bestandaufnahme mineralischer und energetischer Rohstoffe sowie des Grundwassers
Der Ressourcenbestand, seine Nutzung und der Schutz von Rohstoffen sowie des Bodenschatzes

„Grundwasser" ist eine wichtige Aufgabe der Geobehörde und führte bereits seit den 30iger Jahren zu
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einer deutschlandweit einheitlichen Regelung im Lagerstättengesetz von 1934. Durch fachliche Beratun-
gen und gutachtliche Untersuchungen, spezifische Kartenwerke sowie analytische Berichterstattungen

zur Rohstoffsituation des Landes wird das GLA dieser Aufgabe gerecht. Natürliche Rohstoffe treten als
Ergebnis geologischer Prozesse ortsgebunden auf und sind nicht reproduzierbar. Eine originäre Aufgabe
als zuständige Fachbehörde besteht deshalb in der Vorsorge und Sicherung von Rohstoffen bzw. der
ihnen zugrundeliegenden Lagerstätten und Mineralvorkommen bei der Landesplanung und Regionalpla-
nung. Gemeinsam mit der Bergverwaltung ist das GLA an einer angemessenen Berücksichtigung von
Rohstoffvorrang- und Vorsorgegebieten beteiligt.

• Bearbeitung umweltgeologischer Fragestellungen
Besondere Schwerpunkte ergeben sich:

• beim Schutz von Grundwasser, Böden und Rohstoffen,
• bei der Standortauswahl, Anlage und Sanierung von Speichern, Kavernen sowie von unter-

und oberirdischen Deponien

• bei der Untersuchung und Gefährdungsabschätzung von Altlasten im Boden und in der Erdkruste.

In Folgebeiträgen des Heftes wird dazu insbesondere auf die fachbehördliche Mitarbeit in den ökologi-
schen Großprojekten des Landes, auf umfangreiche Sanierungsvorhaben in den stillgelegten Braunkoh-
lenrevieren des Landes sowie auf die Unterschutzstellung von Landschaftsgebieten und Naturobjekten

der Geologie als GEOTOPE hingewiesen.

Hervorzuheben sind Arbeiten, die bei dem länderübergreifenden Projekt „Grundwassergüteentwicklung
in den Braunkohlegebieten der neuen Länder" (GBL-Vorhaben) geleistet worden sind. Unter Koordinie-
rung der „Geowissenschaftlichen Gemeinschaftsaufgaben" in Hannover wurden in Sachsen-Anhalt dafür
notwendige Datenbänke, prognostische Modellszenarien sowie Monitoringsysteme entwickelt und der
Braunkohlenverwaltungsgesellschaft (LMBV) sowie den beteiligten Landkreisen zur Verfügung gestellt.
Umweltgeologisch besonders relevant sind schließlich insbesondere Arbeiten, die im Zusammenhang mit
dem Versatz- und Sanierungsbergbau ehemaliger Salzbergwerke zu leisten sind. Herausragend sind

dazu entsprechende Fachbegleitungen im ehemaligen Salzbergwerk „Grube Teutschenthal" (Gebirgs-
schlagereignis am 11.9.1996) und im Planfeststellungsverfahren ERA Morsleben. An beiden Standorten

sind durch die jeweiligen Betreiber sogenannte „Langzeitnachweise" zum langfristigen Schutz der Bio-
sphäre zu erarbeiten und beizubringen.

• Beratung der Fachbehörden zu georelevanten Fragen der Raumordnung und Regionalplanung
Das Aufgabenfeld besteht in der georelevanten Beratung der Behörden und Ämter aller Verwaltungs-
ebenen des Landes bei Planungs- und Vollzugshandlungen. Das GLA ist Träger öffentlicher Belange
sowie Gutachter und geowissenschaftlicher Sachverständiger im Landesinteresse. Auch Fragen der
öffentlichen Sicherheit, die sich aus dem geologischen Untergrund herleiten (Erdfälle, Senkungserschei-
nungen der Erdoberfläche, Gebirgsschläge, Böschungsinstabilitäten) werden bearbeitet. Neben den
bereits genannten Umwelt- und Altlastenverfahren sind insbesondere Baurechtsverfahren, Bergrechts-

verfahren sowie Beiträge zur Landes- und Regionalplanung zu leisten. Aus der breiten Palette solcher
Fachamtshilfen werden genannt:

• Verkehrsprojekte Deutsche Einheit (Autobahnen, Bahntrassen, Wasserstraßen)
• Gewinnungsbergbau (z. B. Objekte des Steine- und Erden -Bergbaues, Kaliwerk Zielitz, Steinsalz

Bernburg)

• Verwahrungs- und Sanierungsbergbau einschließlich abfallrechtlicher Nachnutzungen (Großdeponie
Halle -Lochau, bereits genannte Versatzbergwerke, ehemalige Kupferbergbaureviere Mansfelder Mulde

und Sangerhausen, Eisenerzgrube Elbingerode, Spaterzbergbau Straßberg)
• Renaturierung Salziger See
• Risiken und Folgeerscheinungen von Bergbau ohne Rechtsnachfolger (z. B. Tagebaurestlöcher,

Steinbrüche, Bruchverformungen der Tagesoberfläche)
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• Verbundvorhaben zur nachhaltigen Gefahrenabwehr von Bergbaufolgen und Subrosionserscheinun-
gen im Raum Staßfurt.

In den letzten Jahren waren jährlich ca. 1000 Fachstellungnahmen als Träger öffentlicher Belange (TÖB)
zu erbringen, die sich neben den vorgenannten Sachverhalten auf zahlreiche Bauplanungen und sonsti-

ge Flächeninanspruchnahmen gründeten. In einem Folgebeitrag wird mehrfach auf dieses Aufgabenfeld
eingegangen.

• Aufbau und Betrieb des geowissenschaftlichen Bodeninformationssystems für Sachsen-
Anhalt (SABIS)

Die Aufgabe gründet sich auf Auflagen des Lagerstättengesetzes und ist bundesweit, d. h. länderüber-
greifend nach einheitlichen Grundsätzen (Umweltministerkonferenz 1989) geregelt.
Geo-Datensätze sind ein Wirtschaftsgut ersten Ranges. Sie werden im GLA im großen Umfange gespei-
chert und registriert. Im Kontext mit dem Bund und den Ländern werden z.Z. Wege gesucht, um die
Daten zum Untergrund für die Bereiche Boden, Rohstoffe, Geologie, Hydrogeologie/ Grundwasser, Inge-
nieurgeologie/Geotechnik, Geochemie und Geophysik zum Zwecke der Beratung aller Politikbereiche

sowie der Verwaltung und Forschung zur Verfügung zustellen.
Im GLA werden hierzu spezifische Fachinformationssysteme (FIS, siehe entsprechenden Folgebeitrag)

ausgebaut und betrieben.

Diese Systeme werden durch die geowissenschaftliche Landesaufnahme und den Informationsrückfluss
aus der Beratungstätigkeit sowie der fachbehördlichen Vorhabensbegleitung gespeist. Sie werden
wegen ihrer Spezifik (Bearbeitung von Daten Dritter auf Grundlage Lagerstättengesetz) im Fachamt
geführt und auf Anfragen auch Dritten — unter Beachtung der Vertraulichkeit — zur Verfügung gestellt.
Die FIS -Datenbanken sind damit ebenfalls Grundlage und Abbildung der Vollzugsaufgaben in der Lan-

desaufnahme.

• Publikation und Präsentation geowissenschaftlicher Arbeitsergebnisse sowie Facharchive
Das GLA hat im Interesse eines aktuellen und umfassenden Kenntnisstandes zur Geologie und Boden-

kunde alle geowissenschaftlichen Sachdaten des Landes zu erfassen und im Sinne der Landesunter-

suchung in amtlichen Kartenwerken für die Öffentlichkeit verfügbar zu halten und herauszugeben. Durch
die gesetzliche Ermächtigung zur Beschaffung von Bohr- und Probenmaterial und dessen geologischer
Dokumentation verfügt die Geobehörde im großen Umfange über Archiv- und Probenunterlagen.
Das GLA verfügt schließlich über umfangreiche Landesarchive (Bohrarchiv, Berichts- und Gutachtenarchiv,
Kartenarchiv), Sammlungen und Belegproben (Bohrkernarchiv, Gesteins- und Bodenprobenbanken) sowie

über eine wissenschaftliche Bibliothek der geologischen Regionalliteratur, die ständig aktualisiert werden
und der Öffentlichkeit zugänglich sein müssen.
Anhand aktueller Schriften-, Karten- und Datenverzeichnisse werden sowohl analoge Bestände (Karten,
Berichte, Mitteilungen etc.) wie auch digital vorliegende Arbeitsergebnisse in unterschiedlichen Formen

vertrieben. Die Archiv- und Bibliotheksbestände stehen der Öffentlichkeit und den einschlägigen Fachin-
stitutionen in der Regel zur Einsicht offen.

Das GLA setzt in diesem Rahmen und im Auftrage der Landesregierung die erforderlichen Grund- und

Regelbedürfnisse auf geologischem Gebiet durch. In seiner Sachwalterfunktion für den Boden, das
Grundwasser, die Rohstoffe und den tieferen geologischen Untergrund betreibt es Daseinsvorsorge für
die wirtschaftliche Entwicklung des Landes unter ökologischen Aspekten. Das GLA erfasst alle boden-
kundlichen und geologischen Ergebnisse in Sachsen-Anhalt, wertet sie aus und publiziert sie im Sinne

allgemein und öffentlich nutzbarer geologischer Grundlagen für die Landesentwicklung. Es hat fach-
lich beratende Funktionen auf angewandten Gebieten der Geologie (Lagerstätten-, Hydro-, Ingenieur-
und Bodengeologie) für die Raumordnung und Landesplanung regional- und projektgebunden wahr-
zunehmen.

Entsprechend dem Gründungserlass ist das GLA hierbei Mittler zwischen geowissenschaftlichem Fach-
wissen und erforderlichem hoheitlichem Verwaltungshandeln. Projekte von Landesinteresse, die Einfluss

auf den geologischen Untergrund haben, wie z. B. Bergbau, Grundwassergewinnung, Anlage von Depo-
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nien u. ä. oder durch diesen beeinflusst werden, wie Bodennutzung, Verkehrswegebau, Bauleitplanung
u. ä. sind fachbehördlich zu prüfen und ggf. beratend zu begleiten.
Das GLA ist in diesen Fragen schließlich zunehmend Ansprechpartner und Fachberater der Regierungs-
präsidien, Kreisverwaltungen und Kommunen geworden und wirkt z. B. darauf ein, dass angewandte
geologische und bodenkundliche Untersuchungen vor Ort mit angemessenem Aufwand und in metho-

disch richtiger sowie ausgewogener Art und Weise zur Ausführung kommen.

Künftige Aufgaben des Geologischen Landesamtes

Die aktuellen Bemühungen um eine „nachhaltige Entwicklung" der gesellschaftlichen und natürlichen
Lebensgrundlagen bringen auch besondere Anforderungen an die Geowissenschaften mit sich. Logi-

scherweise wird mit intensiverer Nutzung der natürlichen Ressourcen die Kenntnis über das vorhande-
ne, aber nicht vermehrbare Geo-Inventar immer wichtiger. Im besonderen Maße werden hiervon folgen-
de Bereiche betroffen:

• Flächennutzung, insbesondere bei der Urbanisierung in Ballungsräumen,
• Verbrauch an mineralischen Rohstoffen, Energierohstoffen und Wasser,
• geologische Grundlagen zur Ökosystemforschung,
• Bodenschutz, Nutzung und Schutz des Grundwassers,
• Abfallentsorgung, Substitution, Kreislaufwirtschaft,
• natürliche Gefahren (Hangbewegungen, Erdfälle, Steinschläge) bei zunehmender Besiedlung von

Risikobereichen.

Daraus leiten sich Neuorientierungen zur Aufgabenbewältigung der geowissenschaftlichen Behörden-
tätigkeit ab:

1. Dynamische Prozesse in den Geosystemen, d. h. das Zusammenwirken komplexer Entwicklungen in

der Erdkruste und dem Boden muss besser erforscht und bewertet werden. Wissenschaftliche

Grundlagen sind in die praktischen Ergebnisbewertungen einzubeziehen, z. B. ist die Geologische

Landesaufnahme auf größere Tiefenbereiche (tiefliegende Rohstoffe, Subrosionsvorgänge u.a.) aus-
zuweiten und den veränderten Nutzeranfragen anzupassen.

2. Technische Möglichkeiten zur Untergrunderforschung mit ihren Nutzungspotenzialen sind zu erwei-
tern. Neben Wasser und Rohstoffen müssen verstärkt die Erdwärmegewinnung und die Möglichkei-
ten der Tiefspeicherung von Stoffen, der Lagerung von Problemstoffen u. a. untersucht werden.

3. Zur besseren Kenntnis von Boden und Untergrund, des Ist -Bestandes, der Veränderung und der
Empfindlichkeit gegenüber Umwelteinflüssen ist der Kennwerthintergrund dieser Medien zu vertiefen
und zu verbreitern, d. h. alle Möglichkeiten moderner Labor- und Messtechnik sind einzusetzen.

4. Ein wichtiges Aufgabengebiet wird die Geologie urbaner Gebiete sein. Dort sind die Systeme Bau-

grund, Tiefbau, Kanalisation, Grundwasser, Abfallentsorgungen, Schadstoffe, Rutschungen, Sackun-

gen, Rohstoffe, Vernässungs- und Überschwemmungsbereiche überlagernd zu werten.
5. Bei allen Fragestellungen ist es notwendig, leistungsfähige DV-Informationssysteme aufzubauen, mit

denen eine Vielzahl von Daten gespeichert und verarbeitet werden kann. Sie müssen über Punkt- und
Flächenbetrachtungen der Geologie zur dreidimensionalen Modellierung des Raumes führen.

Die geologische Karte wird auch in Zukunft eine wesentliche Grundlage darstellen. Ihr geometrischer und

qualitativer Datenhintergrund gewinnt aber zunehmende Bedeutung und stützt das so verdichtete Kar-
tenbild zunehmend ab. Die Verfügbarkeit der Karte als Datenbasis für den Umweltschutz und die
Daseinsvorsorge sowie als wichtiger Standortfaktor für die Wirtschaft bleibt erhalten.
Der volkswirtschaftliche Wert der Karten ist erheblich. Auf dem Gebiet eines Kartenblattes mit 130 km2

Fläche befinden sich in der Regel Naturgüter im Wert von mehreren Milliarden DM an mineralischen Roh-
stoffen, an Grundwasser, Baugrund, land- und forstwirtschaftlichen Flächen, Erholungspotential usw.
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St efan WANsA

Die Geo log isch e Kar t e -

Kernproduk t  der  Landesaufnahm e

W as w ir d  au f  geo log isch en  Kar t en  dar gest el l t ?

Auf geologischen Karten werden die an der Erdoberfläche oder unter Bedeckung anstehenden Gesteine
in ihrer Verbreitung, Ausbildung, Genese, ihren Altersbeziehungen und Lagerungsverhältnissen abgebildet.
Die zweidimensionale Darstellung im Kartenbild vermittelt somit bereits Modellvorstellungen über den
Bau des Untergrundes, die durch geologische Schnitte, Säulenprofile sowie textliche Erläuterungen kon-
kretisiert werden. Dabei richtet sich die Detailtreue bzw. der Auflösungsgrad der Darstellung nicht allein
nach dem aktuellen Kenntnisstand und der vom Kartenmaßstab abhängigen Lesbarkeit, sondern auch
nach den Anforderungen des potenziellen Nutzerkreises und nach praxisrelevanten Aspekten.

Die geologischen Verhältnisse werden in der Karte hauptsächlich in Form von „Kartiereinheiten" veran-
schaulicht. Dabei handelt es sich in der Regel um Gesteine oder Gesteinskomplexe, die petrographisch

und stratigraphisch annähernd einheitlich sind und eine maßstabsabhängige Mindestausdehnung auf-
weisen. Darüber hinaus können Mineralisationen und Erzgänge, sekundäre Gesteinsveränderungen und
anthropogene Bildungen als Kartiereinheiten ausgehalten werden. Insbesondere in Karten der an der

Oberfläche anstehenden Bildungen (Grundkarten) größeren Maßstabs werden auch Schichtfolgen (Über-
lagerungen) als Kartiereinheiten eingetragen. Auf diese Weise wird in den Grundkarten der GK 25 der

Bereich bis 2 m Tiefe in die Abbildung einbezogen.

Die Kartiereinheiten werden in der Karte als Flächen dargestellt und in der Legende erklärt. Sie sind durch
Farben und Kürzeleinschreibung (oder fortlaufende Nummerierung) sowie ggf. Signaturen charakterisiert
und durch Linien begrenzt. Wo wichtige geologische Schichtglieder nur kleinflächig ausstreichen, wer-
den diese zu Lasten der umgebenden Kartiereinheiten hervorgehoben.

Die neue Geologische Kartieranleitung, die von den staatlichen geologischen Diensten in Deutschland

erarbeitet wurde (AD -HOC -AG GEOLOGIE 2000), nennt folgende Inhalte einer geologischen Grundkarte,

von denen die meisten auch auf abgedeckte geologische Karten zutreffen:

• Verbreitung der geologischen Kartiereinheiten (Locker- und Festgesteine) entsprechend ihrer Petro-
graphie und ggf. Genese sowie ihrem geologischen Alter,

• geologische Grenzen (stratigraphische Grenzen und Gesteinsgrenzen, konkordant oder diskordant,
auch Faziesgrenzen),

• tektonische Grenzen und Elemente (Störungen, Überschiebungen, u.a.)
• geomorphologische Elemente (z. B. Wallformen),
• sonstige Angaben (Lagerung und Metamorphosegrad der Gesteine, wichtige Aufschlüsse / Bohrungen,

Fossilfundpunkte u. a.).

In den neuen GK 25 von Sachsen-Anhalt sind zusätzlich 'solinien der Mächtigkeit und Teufenlage aus-
gewählter Gesteine oder wichtiger Grenzflächen eingetragen.
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W elche Typen  von  geo log ischen  Kar t en  w er den  pr oduzier t ?

Die Produktpalette des Geologischen Landesamtes beinhaltet ein breites Spektrum geowissenschaftlicher

Kartenwerke. Neben den geologischen Karten gehören dazu auch bodenkundliche, ingenieurgeologische
und hydrogeologische Karten sowie Karten der oberflächennahen Rohstoffe.
Das Basiskartenwerk der Geologischen Landesaufnahme ist die Geologische Karte von Sachsen-

Anhalt im Maßstab 1:25 000 (GK 25). Sie ist bereits im 19. Jh. als flächendeckende Grundkarte mit
Erläuterungen konzipiert und in späteren Jahren fallweise durch abgedeckte Karten, thematische Bei-
karten, Schnittkarten u. a. ergänzt worden. In der Regel werden heute im Ergebnis der geologischen Kar-
tierung eines Blattes der GK 25 folgende Produkte vorgelegt:

• Geologische Grundkarte, d. h. die Karte der an der Oberfläche anstehenden geologischen Bildungen
(mit Mehrschichtdarstellungen bis 2 m Tiefe) mit geologischem Schnitt und Mächtigkeitstafel

• Schnittblätter, die in Abhängigkeit vom Aufschlussgrad die Vorstufe für die 3D -Modellierung bilden
• Themenkarten zur Geologie und Geophysik, die u. a. den tieferen Untergrund ohne känozoische

und ohne quartäre Bildungen mit Basisisohypsen des abgedeckten Horizontes sowie Basisisohypsen
und lsopachen wichtiger Schichtglieder darstellen. Künftig sollen diese Karten durch geologische
Raummodelle abgelöst werden.

• Erläuterungen, die die geologischen Verhältnisse im Kartiergebiet ausführlich wiedergeben. Besonde-
res Augenmerk wird dabei auf die Darstellung von typischen Profilentwicklungen und blattspezifischen

Eigenheiten der Geologie gelegt.

• Beikarten zur angewandten Geologie und zum Boden werden dann erarbeitet, wenn nicht bereits

entsprechende eigenständige Kartenwerke vorliegen und ein Bedarf für diese Karten abgeschätzt wer-
den kann.

Der Maßstab 1: 25 000 hat sich für die Aktualisierung und Fixierung des vorhandenen regional bezoge-
nen Kenntnisstandes sowie für die Lösung von Aufgaben der angewandten Geologie bewährt und wird
deshalb auch weiterhin als vorrangig betrachtet.

Ein weiteres wichtiges Kartenwerk bilden die Lithofazieskarten Quartär (LKQ) im Maßstab 1: 50 000,
die in Sachsen-Anhalt nahezu flächendeckend vorliegen. Die LKQ wurden in den 70er und 80er Jahren
auf der Basis ausgewählter Bohrungen erstellt. Sie sind deshalb für den Überblick außerordentlich nütz-
lich, können aber die Neu- bzw. Revisionskartierung der GK 25 nicht ersetzen.
Jedes Blatt der LKQ besteht aus mehreren Horizontkarten für die einzelnen stratigraphischen Einheiten
des Quartärs sowie einer Karte der Quartärbasis mit vereinfachter Darstellung des präquartären Unter-
grundes. Zu einigen Blättern wurden außerdem ein oder zwei Schnittkarten erarbeitet. Das Kartenwerk
wurde vom GLA LSA durch die Herausgabe der Blätter Gardelegen (1994), Haldensleben (1994) und
Sangerhausen (1995) weitgehend komplettiert.

Eine Regionale geologische Übersichtskarte im Maßstab 1:50 000 ist von Halle und Umgebung

erstellt worden. Gemeinsam mit dem Niedersächsischen Landesamt für Bodenforschung wurde die
neue „Geologische Karte Harz 1:100 000" erarbeitet. Damit liegt nach über 100 Jahren wieder eine
neue Karte vor, die die Geologie des gesamten Harzes detailliert darstellt.

Einen weiteren Schwerpunkt der geologischen Landesaufnahme bildete in den zurückliegenden Jahren die
Bearbeitung von Übersichtskarten im Maßstab 1:200 000.Zunächst ist das in der DDR konzipierte und
begonnene Kartenwerk um die Karten der quartären Bildungen (bis 5 m Tiefe) der Blätter Halle und Mag-
deburg ergänzt worden. Danach stand die Mitarbeit an der Geologischen Übersichtskarte 1: 200 000 der
Bundesrepublik Deutschland im Vordergrund. Sie wird von der Bundesanstalt für Geowissenschaften
und Rohstoffe Hannover herausgegeben. In der Verantwortung des Geologischen Landesamtes sind die

Blätter Leipzig und Magdeburg sowie die sachsen-anhaltischen Teile der Blätter Zwickau und Riesa
bearbeitet worden. Im diesem Jahr wird Sachsen-Anhalt mit der anteiligen Bearbeitung von Blatt Wit-

tenberge komplettiert.
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Abb. 1: Von der geognostischen Erstaufnahme im 19. Jh. zur modernen geologischen Kartierung in mehreren Ebenen, Aus-

schnitte aus der GK 25 Wettin: (a) 1. Auflage, 1876, (b) 2. Auflage (Grundkarte, 1996), (c) 2. Auflage (Themenkarte:

Karte ohne quartäre Bildungen, 1996).
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Von den Karten größeren Maßstabs sind geowissenschaftliche Landesübersichten im Maßstab
1:400 000 zu folgenden Themen abgeleitet worden: Geologie (1993), Böden (1995), Geologische Natur-
denkmale und Geotope (1995), Gravimetrie mit geologischen Strukturen (1996), Hydrogeologie (1996),

Ingenieurgeologie (1997), Oberflächennahe mineralische Rohstoffe (1997), Geomagnetik mit geologi-
schen Strukturen (1999) und Oberflächennahe Barrieregesteine (1999). In Kürze werden geologische
Übersichtskarten mit verschiedenen Abdeckungsstufen (ohne Quartär, ohne Känozoikum) folgen.

Wie werden geologische Karten erstellt? Die GK 25 gestern — heute — morgen

Die Gründung der staatlichen geologischen Dienste in mehreren deutschen Ländern in der zweiten Hälfte
des 19. Jh. stand in engem Zusammenhang mit dem Auftrag, die geologische Landesaufnahme voran-

zutreiben und einheitliche amtliche Kartenwerke zu schaffen. Für den Zuständigkeitsbereich der 1873
gegründeten Königlich Preußischen Geologischen Landesanstalt, zu dem das Gebiet des heutigen
Sachsen-Anhalts gehörte, war schon im Jahre 1866 der Maßstab 1: 25 000 für die Kartenherausgabe
festgelegt worden, 1870 erschienen mit den Blättern Stolberg! Harz, Benneckenstein und Hasselfelde
die ersten geologischen Messtischblätter im Gebiet von Sachsen-Anhalt. Die Kartierung erfolgte mit
Unterbrechung durch die beiden Weltkriege und die Nachkriegsjahre im Wesentlichen kontinuierlich.

Mittlerweile existieren GK 25 -Blätter von dem weitaus größten Landesteil, z.T. bereits in 2. Auflage. Die
Qualität differiert jedoch aufgrund des unterschiedlichen Kenntnisstandes und verschiedener Aufnahme-
techniken beträchtlich. Die Kartierung erfolgte zunächst nur durch die Aufnahme natürlicher und bereits
vorhandener künstlicher Aufschlüsse sowie durch Lesesteine. Es entstanden reine Oberflächenkarten mit
kurz gefassten Erläuterungen, die sich in der Regel auf die Geländebeobachtungen und wenige Boh-
rungen beziehen. Bereits in den 70er Jahren des 19. Jh. ist bei der „Flachlandkartierung" die Notwendig-
keit erkannt worden, die Geländearbeiten zu intensivieren. So wurde die Sondierung mittels Peilstangen
eingeführt, was zu einem deutlichen Qualitätssprung der Karten führte. Im Jahre 1908 sind die Kartier-
prinzipien durch die „Geschäftsanweisung für die geologisch -agronomische Aufnahme im norddeut-
schen Flachlande" der Königlich Preußischen Geologischen Landesanstalt verbindlich geregelt worden.
Diese Geschäftsanweisung galt bis zur Einstellung der geologischen Kartierung in den 60er Jahren als
Richtlinie. Die zwischen 1960 und 1974 herausgegebenen Blätter der GK 25 zeichnen sich gegenüber
den älteren u. a. durch erheblich umfangreichere Erläuterungen aus, die den damaligen geologischen
Kenntnisstand zum Blattgebiet umfassend wiedergeben. Außerdem wurden in den meisten Fällen ein
oder zwei Karten verschiedener Abdeckungsstufen mitgeliefert.

Mit der Gründung des Geologischen Landesamtes Sachsen-Anhalt vor 10 Jahren ist die Geologische
Landesaufnahme wiederbelebt worden. Bereits 1991 wurde in Zusammenarbeit mit dem Niedersäch-
sischen Landesamt für Bodenforschung (NLfB) die Kartierung des grenzübergreifenden Blattes Oebis-
felde begonnen. Seitdem werden die Kartiereinheiten in sachsen-anhaltischen Karten mit Kürzeln nach
dem neuen, am NLfB entwickelten „Symbolschlüssel Geologie" gekennzeichnet. Bei der Farb- und Sig-
naturzuweisung wird darauf geachtet, dass keine vermeidbaren Kontraste zu den Nachbarblättern auf-
treten.

Mit der neuen Geologischen Kartieranleitung der staatlichen geologischen Dienste wurde eine „... Rah-
menrichtlinie für die geologische Kartierung, d. h. für die Aufnahme und Deutung der Geländebefunde
sowie für deren Darstellung in analogen Karten, digitalen Datensätzen, Legenden und Erläuterungen.
(AD -HOC -AG GEOLOGIE 2000) geschaffen, ohne die in den einzelnen Bundesländern bestehenden
Detailregelungen zu beeinträchtigen.
Die amtliche Geologische Landesaufnahme in Sachsen-Anhalt befindet sich derzeit in einer Umbruch-

phase. Bei sinkenden Personalbestand besteht die Erfordernis zusätzlich die Kartierergebnisse in digita-
ler Form bereitzustellen. Dies führt zu einer stärkeren Konzentration der Arbeiten auf Schwerpunktgebiete
und bedeutet zudem eine methodische Neuorientierung.

Die bisher analog erstellten Karten liegen in gedruckter Form vor und geben den Kenntnisstand zum

Zeitpunkt der redaktionellen Bearbeitung wieder. Nachteilig ist dabei, dass Aktualisierungen in der Regel

erst nach Jahrzehnten vorgenommen werden können und dass themenbezogene Kartenauswertungen
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und -Interpretationen aufwendig und blattschnittgebunden und daher wenig nutzerfreundlich sind. Durch

die Bereitstellung digitaler Karten bzw. von 2D- und 3D -Modellen und die Kopplung mit den Datenban-

ken des Fachinformationssystems Geologie werden diese Nachteile kompensiert. Darüber hinaus redu-
zieren sich die Kosten für die kartographische Bearbeitung und den Druck. Deshalb erlangt der Einsatz
der Informationstechnik bei der Erstellung geologischer Karten und Modelle von der Datenerfassung im

Gelände bis zum Druck bzw. Plot der Karten zunehmende Bedeutung.
Die sogenannten „Vorläufigen Ausgaben" der GK 25 im Raum Jessen wurden bereits mit Hilfe des Geo-
graphischen Informationssystems in ArcInfo erstellt. Auch die Beikarten zu den GK 25 Arendsee und

Gröbzig sowie geophysikalische Karten sind digital bearbeitet worden. Außerdem wird die 3D -Modellie-
rung mit GeoObjekt weiter entwickelt.

Nach positiven Testergebnissen wird im Jahre 2001 die digitale Erfassung der Geländedaten mittels
Toughbook (geländetauglicher Laptop) und GPS bei der Blattkartierung routinemäßig eingeführt.
Zunächst werden die Bohrdaten über die Software Ge0Din erfasst und in der Landesbohrdatenbank des
Fachinformationssystems (FIS) Geologie abgelegt und vorgehalten. Das Ziel besteht in der Entwicklung

von geologischen Karten zu verschiedenen Themen aus den Datenbanken des FIS Geologie. Wesent-

licher Baustein dafür ist die Datenbank „Schichtenkatalog Sachsen-Anhalt".
Darüber hinaus werden die analog verfügbaren GK 25 und andere Kartenwerke schrittweise digitalisiert
und in die GIS -Datenbank des GLA eingestellt. Diese Arbeiten konzentrieren sich derzeit auf Kartenblät-
ter mit modernem Bearbeitungsstand im Umland der Industrieregion Halle-Merseburg,
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Karteninhaltes (ScHuBERTH).
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I n  w elch en  Gebiet en  w ir d  geo log isch  k ar t ier t ?

Die großmaßstäbliche geologische Kartierung nahm ihren Ausgangspunkt in den 60er Jahren des 19. Jh.
in damals bereits gut erforschten, rohstoffreichen Gebieten des Harzes und dehnte sich rasch auf andere

Landesteile aus, sodass bis 1945 ca. 80 % der in Zuständigkeit unseres Amtes liegenden Blätter der GK
25 herausgegeben waren, d. h. 129 von 161 Blättern. Das Ziel bestand zunächst in der Erstellung eines
flächendeckenden Kartenwerkes, doch wurde in den 20er und 30er Jahren auch die Revisionskartierung
veralteter Erstauflagen im Harz, im östlichen Harzvorland und im Ballungsraum Halle- Bitterfeld voran-
getrieben. Im Zeitraum von 1957 bis zur Einstellung der Kartierung Mitte der 60er Jahre wurde sowohl

die Erstaufnahme „weißer Flecken" in der Altmark als auch die Revision von veralteten Blättern im
Umland von Halle vorgenommen.

Mit dem „Beschluss der Landesregierung über die Errichtung und Aufgaben des Geologischen Landes-
amtes" vom 12.2.1991 wurde der Auftrag zur geowissenschaftlichen Landesaufnahme und Herausgabe

entsprechender Kartenwerke erteilt. Damit eröffnete sich die Möglichkeit, unter Berücksichtigung neuer
Anforderungen an Raumordnung und Landesplanung im Zuge der wirtschaftlichen Umgestaltungen, an

die in den 60er Jahren abgebrochene Kartierung anzuknüpfen. Zum einen galt es, die Erstkartierung im
nördlichen und östlichen Landesteil zu vervollständigen, um gerade in diesen strukturschwächeren Regio-
nen rasch geologisches Kartenmaterial für die Landesplanung anbieten zu können. Zum anderen waren
eine Reihe von Blättern im Ballungsraum Halle dringend revisionsbedürftig, zumal sich hier der geologi-
sche Kenntnisstand aufgrund umfangreicher Erkundungsarbeiten in starkem Maße entwickelt hatte.
Im nördlichen Sachsen-Anhalt ist der Schwerpunkt zunächst auf die Bearbeitung von Grenzblättern zu
Niedersachsen (Oebisfelde, Parsau, Brome) gelegt worden, 1999 wurde Blatt Arendsee herausgegeben.

Die Bearbeitung der Altmark -Blätter basiert z. T. auf Kartierungsunterlagen aus der Zeit um 1960, die veri-
fiziert, aktualisiert und um wesentliche Teile erweitert werden müssen.

Dagegen ist der Raum Jessen im östlichsten Teil des Landes bisher nie Gegenstand einer großmaß-
stäblichen Kartierung gewesen. Von 1994 bis 2000 sind Übersichtskartierungen der Blätter Jessen,
Seyda, Linda, Annaburg und Züllsdorf für sogenannte „Vorläufige Ausgaben" der GK 25 (GKV) durchge-
führt worden. Die Blätter liegen bereits im GIS -Datenspeicher des Geologischen Landesamtes vor bzw.
befinden sich in der Endphase der Bearbeitung.

Im Ballungsraum Halle konzentrierte sich die landesamtliche Kartierung zunächst auf die Weiterführung
der 1962 abgebrochenen Arbeiten für Blatt Wettin, das 1997 herausgegeben wurde. Im Anschluss ist
Blatt Gröbzig kartiert worden und derzeit stehen die Geländearbeiten für Blatt Mücheln kurz vor dem
Abschluss. Danach wird Blatt Querfurt in Angriff genommen werden.

Zeit raum  bzw . Stand der Bearbeitung Anzahl ')/0

1. Periode: vor 1899 (stark revisionsbedürftig) 29 18,0

2. Periode: 1900 -1945 (revisionsbedürftig) 100 62,1

3. Periode:  nach 1945 14 8,7

Karte geologisch bearbeitet, aber bisher

nicht herausgegeben 8 5,0

GKV (Abschluss der Arbeiten 2000) 5 3,1

Blatt geologisch noch nicht bearbeitet 5 3,1

Summe 161 100,0

Tab. 1: Altersstruktur der Blätter der

GK 25 des Landes Sachsen-

Anhalt nach dem Jahr der

letzten Ausgabe.

Die Schwerpunktgebiete der Neu- und Revisionskartierung orientieren sich sowohl am Bedarf als auch

am Aktualitätsgrad bereits vorhandener Karten. Mittelfristig wird sich die Geologische Landesaufnahme
auf folgende Themen konzentrieren:

• die Erarbeitung von Erstauflagen der GK 25 im Bereich der Altmark vorrangig auf der Grundlage von
Archivunterlagen, insbesondere Manuskriptkarten,
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Abb. 3: Der Weg in die Zukunft - Die digitale Erstellung geologischer Karten auf der Basis geographischer Informationsysteme

und der Datenbanken des FIS Geologie (RAPPSILBER).
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Abb. 4: Pleistozäne und tertiäre Ablagerungen westlich Arendsee (S-ro-rrmEsTER)— Geologische Schnitte vermitteln Vorstellungen

über den geologischen Bau des Untergrundes und sind wichtige Voraussetzung für die räumliche Modellierung.

Abb. 5: Der Vergleich der Ausschnitte aus der GK 25 Gröbzig: (a) 1. Auflage, 1874 (Umdruck 1956) und (b) 2. Auflage, 1999

verdeutlicht den enormen Kenntnisfortschritt von der ersten Kartierperiode bis zur Gegenwart.
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• die Revisionskartierung von Erstauflagen der GK 25 aus dem 19. Jh. im südlichen Sachsen-Anhalt mit
intensiven Geländearbeiten unter Einbeziehung von Diplomkartierungen,

• die Revisionskartierung von Erst- und Zweitauflagen (vor 1930) im Ballungsraum Halle —Merseburg auf
der Grundlage von Archivunterlagen und geringem Geländeaufwand.

Darüber hinaus reagiert die Landesaufnahme flexibel auf aktuelle Erfordernisse der Raumordnung und
Landesplanung. Deshalb ist gegenwärtig die anteilige Revisionskartierung des Grenzblattes Heirnstedt in
den Mittelpunkt gerückt. Hier sind sowohl intensive Geländearbeiten als auch die Auswertung umfang-
reicher Archivunterlagen aus jüngster Zeit erforderlich.

Welchen  Nu tzen  b r i ngen  geo log i sche Kar ten?

„Die systematische geologische Erforschung der Länder ist darauf ausgerichtet,

• der Öffentlichkeit die notwendigen Kenntnisse und Daten über den geologischen Aufbau des Landes
zur Verfügung zu stellen,

• die Grundlagen für die Bearbeitung praktischer Fragestellungen der angewandten Geologie (u. a. abge-
leitete Karten), für wirtschaftliche Nutzungen und für Planungsverfahren zu liefern sowie

• als Grundlagenforschung dem geowissenschaftlichen Fortschritt zu dienen" (AD -HOC -AG Geologie
2000).

Die geologischen Karten bilden die Grundlage für die Planung einer wirtschaftlich und ökologisch sinnvol-
len Nutzung der Geopotenziale, insbesondere für die Projektierung der Lagerstätten- und Grundwasser-
erkundung, aber auch für die Konzipierung von Verkehrswegen und die Klärung von Standortfragen. Geo-
logische Karten machen Erkundungsbohrungen nicht überflüssig, aber sie helfen, den Erkundungsauf-
wand zu verringern und Fehlbohrungen zu vermeiden. In ähnlicher Weise bedeutsam sind die Karten für
die Gründung von Bauwerken. Sie verschaffen dem Geotechniker eine solide Grundlage für gezielte Bau-
grunduntersuchungen, die sich nicht in Mark und Pfennig umrechnen lässt. Zudem hilft die fundierte
Kenntnis der geologischen Verhältnisse einer wirksamen Gefahrenabwehr und ermöglicht Vorsorgemaß-
nahmen um Schäden zu vermeiden.
Während die Kosten für die Erstellung einer geologischen Karte leicht zu ermitteln sind, ist der volkswirt-
schaftliche Nutzen schlecht quantifizierbar, übersteigt die Kosten aber in jedem Fall um ein Mehrfaches.
Zu den überaus günstigen Kosten -Nutzen -Bilanzen trägt auch die lang währende Aktualität der Karten
bei, die eine sinnvolle Nutzung über viele Jahrzehnte gestattet.
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Gisbert GÜNTHER & Diet er  FELDHAUS

GeoSABI S -  Das Boden in for m at ionssyst em

für Sachsen-Anhalt

I n h alt  u n d Ziel

Im Gründungserlass des GLA wird der Aufbau und die Pflege des Teilbereiches „Geowissenschaftliche
Grundlagen" von Sachsen-Anhalts Bodeninformationssystem (GeoSABIS) als eine zu lösende Aufgabe
benannt. Sie basiert letztendlich auf einer Empfehlung der Umweltministerkonferenz von 1989. Dort

wurde die Definition des Begriffes „Boden" über die klassische bodenkundliche Definition hinaus dahin-
gehend erweitert, dass als „Boden" alle Bereiche der Erdoberfläche und der oberen Erdkruste bezeich-
net werden, in die der Mensch durch seine Tätigkeit eingreift. Des Weiteren wurde festgestellt, dass
politische und wirtschaftliche Zwänge zukünftig in immer stärkerem Maße wissenschaftlich fundierte
Grundlagen für die Lösung von Fragen der Raumplanung und Landesentwicklung, für die Ausarbeitung
ökologisch begründeter Umwelt- /Sanierungskonzepte sowie für die Bearbeitung umweltgeologischer
Aufgabenstellungen - wie z. B. Schutz des Grundwassers und des Bodens im klassischen Sinne,

Schutz von Rohstoffen usw. - erfordern. Außerdem werden wissenschaftlich fundierte Grundlagen für
die geologische und bodenkundliche Landesaufnahme und für die Bestandsaufnahme mineralogischer
und energetischer Rohstoffe benötigt.
Für die Erarbeitung dieser Grundlagen ist u. a. die Sammlung und Auswertung großer Mengen von geo-
wissenschaftlichen Daten und Methoden zum Boden im erweiterten Sinne nach einheitlichen und ver-

gleichbaren Gesichtspunkten sowohl in analoger (Berichte, Karten und Bohrungsdokumentationen) als

auch in digitaler (Daten- und Methodenbanken) Form notwendig. Die digitale Form gewinnt dabei insbe-

sondere durch die zunehmende Forderung von unterschiedlichsten Interessenten nach kurzfristiger (zeit-

und kostensparender) und geowissenschaflich fundierter Informationsbereitstellung in immer stärkerem
Maße an Bedeutung. Sie bildet deshalb im Folgenden den Gegenstand von GeoSABIS. Hinsichtlich des
Erfahrungsaustausches und zur Vermeidung von Doppelarbeit arbeitet das GLA bei der Entwicklung von

GeoSABIS eng sowohl mit den geologischen Diensten der anderen Bundesländer als auch mit den für
den Umweltschutz zuständigen Einrichtungen von Sachsen-Anhalt zusammen. Letzteres findet u.a. sei-
nen Ausdruck in der Verankerung von GeoSABIS im Umweltdatenkatalog (UDK) als der gemeinsamen

Metadatenbank des Landes für umweltrelevante und geowissenschaftliche Daten.
Wegen der Komplexität der zu verarbeitenden Daten und der zu lösenden Aufgaben gliedert sich Geo-
SABIS in Übereinstimmung mit vergleichbaren Informationssystemen anderer Bundesländer in Fachin-
formationssysteme (FIS). Im Einzelnen sind das die FIS Geologie, Geochemie, Geophysik, Boden (im

klassischen Sinne), Rohstoffgeologie, Hydrogeologie, Umweltgeologie und Ingenieurgeologie. Jedes FIS

umfasst sowohl flächen- und tiefenbezogene Geometriedaten (digitalisierte Karten, Schnitte, Profile) als
auch punktbezogene Sachdaten (Angaben zu Bohrungen, Aufschlüssen, Schichten und Proben) sowie
fachspezifische Datenauswertemethoden. Geometrie- und Sachdaten bilden dabei wiederum die Grund-

lage für räumliche geologische Modellierungen auf deren Basis z. B. Grundwasserströmungen im Hin-
blick auf Schadstofftransport oder Grundwasserwiederanstieg simuliert werden können. Qualität und
Quantität von Daten und Methoden sind nicht zuletzt aus Gründen der im GLA vorhandenen Bearbei-
tungskapazität von FIS zu FIS verschieden. Der Aufbau von GeoSABIS erfolgt deshalb schrittweise als
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Client-Server-Lösung. Von 1991 bis 1997 wurde für Datenverwaltung und grafische DV das in Amtshilfe
vom Niedersächsischen Landesamt für Bodenforschung erhaltene Programmsystem MOPS/ DASP/
GIROS unter dem Betriebssystem VMS genutzt. Da dieses Programmsystem aus Kapazitäts- und Kos-
tengründen aber nicht weiter entwickelt wurde und für VMS keine leistungsfähige grafische Software
mehr verfügbar ist, läuft GeoSABIS seit 1998 unter dem Betriebssystem Windows NT. Zur Bearbeitung
von Sachdaten werden ORACLE und ACCESS eingesetzt. Geometriedaten werden mit Arc Info bear-

beitet. Zur Auswertung von Geometrie- und Sachdaten werden Arc View und Arc SDE, FIS -spezifische

Spezialsoftware und die Methodenbank MeMaS genutzt. Insbesondere Arc SDE ist dabei eine wesent-

liche Voraussetzung, um den zukünftigen Zugriff auf GeoSABIS-Informationen über das Internet zu
ermöglichen.

Die Datenbanken des GLA — eine geowissenschaftliche Fundgrube

Im Folgenden werden die Landesbohrdatenbank als die wichtigste geowissenschaftliche Sachdaten-

bank von GeoSABIS, die Flächendatenbank als ein Beispiel für die Geometriedatenbank sowie die kon-
krete Nutzung von Sach- und Geometriedaten mittels Methoden aus der im Geologischen Landesamt

verfügbaren Methodendatenbank MeMaS am Beispiel des FIS Boden beschrieben.

• Landesbohrdatenbank
Die Landesbohrdatenbank ist die Sachdatenbank des FIS Geologie. Sie bildet den Mittelpunkt der Sach-

datenbank von GeoSABIS (Abb. 1).
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Abb.  1: Stel lung der  Landesbohrdatenbank innerhalb der  Sachdatenbank von GeoSABI S.
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Ihr Aufbau wurde deshalb in Abstimmung mit allen FIS konzipiert. Grundlage der Landesbohrdatenbank

ist der auch in anderen Bundesländern (z. B. Niedersachsen, Brandenburg, Mecklenburg -Vorpommern,
Hamburg, Schleswig-Holstein) verwendete Symbolschlüssel Geologie. Ihre Datenbasis sind das Lan-
desbohrarchiv, Bohr- und Aufschlussdokumente aus den Bohrarchiven des ehem. Kombinates Geologi-

sche Forschung und Erkundung, der ehem. SDAG Wismut, dem ehem. Kombinat Erdöl -Erdgas Gom-
mern, dem Reichsbohrarchiv, dem ehem. Zentralen Geologischen Institut der DDR und den ehem.

Bezirksverwaltungen für Geologie der Bezirke Halle, Cottbus und Magdeburg sowie die Altdatenspeicher
„Grunddaten geologischer Aufschlüsse" (GGA), „Datenspeicher Känozoikum" (DKZ), „Datenspeicher
Erkundung Braunkohle" (DSE) und Datenspeicher „Hydrogeologisch relevante Aufschlüsse" (HYRA). Das
ergibt einen in die Landesbohrdatenbank zu überführenden Datenbestand von ca. 160 000 Bohrungen.
Hinzu kommen jährlich ca. 1 000 neue Bohrungen. Jede Bohrung hat ihrerseits durchschnittlich 10
Schichten. Die Landesbohrdatenbank enthält z. Z. Informationen zu 100 000 Bohrungen, die vor ihrer
Aufnahme entsprechend den Anforderungen des länderübergreifend abgestimmten FIS Geologie und
des Symbolschlüssels Geologie geowissenschaftlich überarbeitet worden sind.
Schwerpunkte beim Aufbau der Landesbohrdatenbank waren und sind die von der geologischen Lan-

desaufnahme und der angewandten Geologie zu bearbeitenden Gebiete Sachsen-Anhalts. Das waren

bisher die Regionen Halle/ Merseburg / Bitterfeld, Dessau /Wittenberg, Zeitz /Hohenmölsen sowie Jes-
sen und die Altmark (Abb. 2). In nächster Zukunft werden Informationen aus den Regionen Egeln und
Magdeburg geowissenschaftlich und IT-mäßig bearbeitet werden. Aufnahme in die Landesbohrdaten-
bank finden neben Angaben zum Raumbezug, zur Aufschlussausführung und zur Archivverwaltung alle
geologischen Primärinformationen, wie z. B. die Gesteinsbezeichnung, die Farbe und die Entstehung
(Abb. 3 und 4).

Der Aufbau der Landesbohrdatenbank erfolgt in Übereinstimmung mit der Archivordnung des GLA
GK25-weise (Abb. 2). In der Regel werden alle Bohrungen /Aufschlüsse einer GK25 in die Landesbohr-
datenbank aufgenommen, sodass deren digitalen Informationen ähnlich wie traditionell die analogen aus
dem Landesbohrarchiv für geologierelevante Aufgaben aus den unterschiedlichsten Anwendungsgebie-
ten genutzt werden können.
Die Datenerfassung erfolgt maskenorientiert (Abb. 3 und 4) entweder zentral im GLA über ORACLE-
Forms-Masken oder dezentral mittels des weit verbreiteten Programms Ge0Din. In jedem Falle erfolgen

umfangreiche Datenprüfungen. Ge0Din wird im GLA auch zur Auswertung von aufgabenabhängig aus
der Landesbohrdatenbank recherchierten Daten verwendet, z. B. für Profildarstellungen. Zum Bestand
der Landesbohrdatenbank gehören neben den Datenerfassungs- und -prüfprogrammen auch umfang-
reiche Programme zur Datenrecherche und -ausgabe, sodass die Informationen der Landesbohrdaten-

bank mittels der im GLA oder bei anderen Interessenten vorhandenen geologiespezifischen Software

ohne SQL-Kenntnisse ausgewertet werden können (Abb. 5). Die Möglichkeiten für derartige nutzer-
freundliche Recherchen und zur Datenbereitstellung werden entsprechend den Anforderungen der FIS

und der anderweitigen Nutzer nicht zuletzt auch über Inanspruchnahme von Dienstleistungen ständig
erweitert.

• Flächendatenbank
Seit Bestehen des Geologischen Landesamtes bildete die IT-gestützte Herstellung geologischer Karten
in verschiedenen Maßstäben und mit verschiedenen Inhalten nicht zuletzt wegen der gegenüber dem
klassischen kartografischen Verfahren höheren Flexibilität und Reaktionsschnelligkeit einen wesent-
lichen Schwerpunkt des IT-Einsatzes. Vorhandene Karten der FIS werden nach dem Ebenenprinzip the-

menorientiert digitalisiert, bei Erfordernis redigiert und die Ergebnisse der Digitalisierung werden nach

Inhalt und Maßstab geordnet flächendeckend gespeichert. Neue Karten entstehen durch Verschneiden
beliebiger thematischer — also auch FIS -übergreifender — Ebenen gleichen Maßstabs für beliebige Flä-
chenausschnitte, d. h. Flächenausschnitte, die nicht notwendig mit den ursprünglich digitalisierten Kar-
ten identisch sein müssen. Besonders in diesen zeit- und damit auch kostengünstigen Möglichkeiten
zum Erzeugen abgeleiteter Karten, die den Wünschen der Auftraggeber innerhalb und außerhalb des
GLA höchstmöglich entsprechen, liegt der Vorteil der IT gegenüber der klassischen Kartografie.
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